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21)ilbe trieft : ?tn mein .Çerj. — Seonib Sltibrejelu: „Sieger" 381

îltt mein iperj.
©ott fd)itf bid; fo, bajà bu nid)t Heinlid) Bift, llnb ob bit bid) babei 51t ©runbe quälcft,
©arum bift bit 311m Teilen and) bereit, ©m ©rofien meffenb, liegt nid)t oiel baran,
3BeiI bu, mein iperg, mit jenen ITlafien mifst, Solang' bu bid) Cebenbigem oermä^Ieft,
©ic einftend gelten cor ber Einigkeit. Süljrt jebed Ceib bid) bod) bie rechte 33af)n.

©rum glülj', mein Ijerg, fd)eint nutjlod artd) bein Cieben,

llnb fdjenke gan3 bid) unb oerftröm' bein 23lut ;

©3enn Bid and ©nbc bit bir treu geblieben,

©rbennft bu einft, mofitr bied ailed gut. ïçtibe stne[i.

„2teger*"
S)te ©efdjidjfe einc§ iqunbe§ bon Scottib Stnbrejelu.

„Sieger" toar Ijerrenlod. Sliemanb ptte 31t

jagen berntodjt, too er ben langen, falten Sin=
ter berfiradjf unb toomit er fidj genährt I)at.

infolge feined bertoaïjrloften §ludfeljend toar
er nicfjt einmal Bei ben Slinbern gut gelitten, ja
fie Betoarfen iljn mitunter fogar oft mit Steinen.
Qielloê rannte ba ber tpunb babon, unb in fetner
grojjen ©infamfeit fammelten fiefj tpafj unb SSit=

terfeit in feinem tpergen an.
Sittr ein eingigeê DJial trug ed fid) 31t, baff ein

Betrunkener SRann, ber eben aud betn Sirtd=
Baud fam, für ben fdjmuBigen fdjtoargen Ipunb
SJlitleib emftfanb. „Slomnt Ejer!" rief er bent

armen tpunbe 3U.
Sieger inebelte mit beut Säjtoeif, er fottnte fid)

aber bod) nid)t redjt entfd)Iie|en, 31t beut fplann
l)iitgttgel)eit. Slid er fid) aber bennodj gögernb,
mit toingigen Sdjritten näljerfcfjlicf), fdjlug ftlöi)=
lid) bie Stimmung bed Betrunfenen SJlattned um.
©r berfeigte betn .fpunb, ber ficfj eben 31t feinen
Smfjen legte, mit feinen fdjtoeren Stiefeln einen

rol)eit Tritt.
„©îarfd) toeg, bit elenbed ©ieft!"
Ter ^ttub beulte fctmmerlicfj auf; nid)t fo

feïjr artd Sdjnterg, aid bielntel)r toegen ber uner=
inarteteu ®rchtfuitg. ©er betrunkene fetgte ben

Seg taumelnb fort. Seither bertraute ber Ipitnb
nid)t ntel)r ben fBlenfdjen, bie il)tt ftreid)eln tooll»
ten, er lief mit eingesogenem Sdjtoeif bor iljnen
babon ober flctfd)te bie Saline. So berirrte er fidj
einmal im Sinter in eine Ieerftel)enbe, unBe=

lnoI)nte SßiXXa, too er fid) unter beut ipaudflur ber=

frodj. Tiefe Sufludjt Betrübte er ben langen,
falten Sinter Ijinburdj.

©nblidj tourbe eg grüljling, unb ber Sommer
naîjte Beran. Tie Eigentümer ber SSitta trafen
and ber Stabt ein. gröBIidje SJlenfdjenftimmen
unb ber Särnt übermütiger- $inber, bie-fitft an

ber frifdjett Suft, ben 'toarnten SounenftraI)Ien
ergoigteit, tourben laut. Sie fangen, lachten unb
tollten.

Sieger nal)tn Bei Sladjt feinen getoof)nten Sßfafe

auf ber ©erraffe ein unb Belnadjte forgfant ben

Sdjtaf ber tpaudBetoofiner, bie fel)r gute SSlem

fdjen inaren. SInfangd toottten fie ben tputtb ba=

boitfagen, alltna£)licb getoöt)iiten fie fief) aber ait
fein niidjtlidjed ©eilen, unb oft prte man bie

Srage:
„So nur unfer Sieger ftetfen mag?"
So Blieb il)tn berin biefer ©ante. Siege#

Slngft fcïitoaitb bon Tag gu Tag, er tourbe ad»

mäl)lidj gutraitlidier. ©ine fjaffie Stitnbe bor betn

SJlittageffen ftanb er Bereitd Binter beut (Mntfdj
unb toebelte mit bent Sdjtoeif.

Tie fleine ©tuunafia'ftiit Selfa Ijatte il)tt Be=

fonberd lieB unb rief il)tt oft freunblidj 31t fidj:
„Sieger! ®outm l)er! SUnnnt, bu guted £>ititb=

djen "

Sieger legte ficï> gum gmeiten Slat in feinem
SeBett auf ben Stücfen; er toufgte nidjt genau,
toirb man ifjit fd)lagett ober ftreidjeln? llnb er
tourbe geftreidjelt ©ine fleine, toarnte tpanb
l)ufd)te unfidier itBer feinen ftrufifngen Sogf
unb fufjr bann leidjt itBer feinen Borftigen
Börger.

Stegerd gange ^unbefeele taute auf. Sogar
fein Suffered beriiitbcrte fid). Seine ipaarc, bie

il)iu Bidljer bermaI)rIoft unb fdjntuijig I)inaBl)iu=
gen, inaren iefjt rein unb glängenb toie Seibe.
Sud) in feiner Stimmung ging eine grofje ©cr=

iittberttng bor. ©r fdjlug ißurgelBäume, ffirang
linfifd) auf unb breljte fidj um feine eigene Sldjfe.
Tie ipaudBetooljner, Befonberd aBer bie Einher,
fattben ed red)t brollig unb itntedjieltcu fid) föft=
lid) baBei.

Thilde Kriesi: An inein Herz. — Leonid Andrejew: „Neger" 381

An mein Herz.
Gott schuf dich so, daß du nicht kleinlich bist, Und ob du dich dabei zu Grunde quälest,

Darum bist du zum Geilen auch bereit, Am Großen messend, liegt nicht viel daran,
Weil du, mein Herz, mit jenen Maßen mißt, Lolang' du dich Lebendigem vermählest,
Die einstens gelten vor der Ewigkeit. Führt jedes Leid dich doch die rechte Bahn.

Drum glüh', mein Herz, scheint nutzlos auch dein Lieben,
Und schenke ganz dich und verström' dein Blut;
Wenn bis ans Ende du dir treu geblieben,

Erkennst du einst, wofür dies alles gut. ThUde Krieg.

„Reger."
Die Geschichte eines Hundes von Leonid Andrejew.

„Neger" war herrenlos. Niemand hätte zu
sagen vermocht, wo er den langen, kalten Win-
ter verbracht und womit er sich genährt hat.

Infolge seines verwahrlosten Aussehens war
er nicht einmal bei den Kindern gut gelitten, ja
sie beWarfen ihn mitunter sogar oft mit Steinen.
Ziellos rannte da der Hund davon, und in seiner
großen Einsamkeit sammelten sich Haß und Bit-
terkeit in seinem Herzen an.

Nur ein einziges Mal trug es sich zu, daß ein
betrunkener Mann, der eben aus dem Wirts-
Haus kam, für den schmutzigen schwarzen Hund
Mitleid empfand. „Komm her!" rief er dem

armen Hunde zu.
Neger wedelte mit dem Schweif, er konnte sich

aber doch nicht recht entschließen, zu dem Mann
hinzugehen. Als er sich aber dennoch zögernd,
mit winzigen Schritten näherschlich, schlug plötz-
lich die Stimmung des betrunkenen Mannes um.
Er versetzte dem Hund, der sich eben zu seinen

Füßen legte, mit seinen schweren Stiefeln einen

rohen Tritt.
„Marsch weg, du elendes Biest!"
Der Hund heulte jämmerlich auf; nicht so

sehr aus Schmerz, als vielmehr wegen ver uner-
warteten Kränkung. Der Betrunkene setzte den

Weg taumelnd fort. Seither vertraute der Hund
nicht mehr den Menschen, die ihn streicheln woll-
ten, er lief mit eingezogenem Schweif vor ihnen
davon oder fletschte die Zähne. So verirrte er sich

einmal im Winter in eine leerstehende, unbe-

wohnte Villa, wo er sich unter dem Hausflur ver-
kroch. Diese Zuflucht benützte er den langen,
kalten Winter hindurch.

Endlich wurde es Frühling, und der Sommer
nahte heran. Die Eigentümer der Villa trafen
aus der Stadt ein. Fröhliche Menschenstimmen
und der Lärm übermütiger Kinder, die. sich an

der frischen Luft, den warmen Sonnenstrahlen
ergötzten, wurden laut. Sie saugen, lachten und
tollten.

Neger nahm bei Nacht seinen gewohnten Platz
auf der Terrasse ein und bewachte sorgsam den

Schlaf der Hausbewohner, die sehr gute Men-
schen waren. Anfangs wollten sie den Hund da-

vonjagen, allmählich gewöhnten sie sich aber an
sein nächtliches Bellen, und oft hörte man die

Frage:
„Wo nur unser Neger stecken mag?"
So blieb ihm denn dieser Name. Negers

Angst schwand von Tag zu Tag, er wurde all-
mählich zutraulicher. Eine halbe Stunde vor dem

Mittagessen stand er bereits hinter dem Gebüsch

und wedelte mit dem Schweif.

Die kleine Gymnasiastin Lelja hatte ihn be-

sonders lieb und rief ihn oft freundlich zu sich:

„Neger! Komm her! Komm, du gutes Hünd-
chen!"

Neger legte sich zum zweiten Mal in seinem
Leben auf den Rücken; er wußte nicht genau,
wird man ihn schlagen oder streicheln? Und er
wurde gestreichelt! Eine kleine, warme Hand
huschte unsicher über seineu struppigen Kopf
und fuhr dann leicht über seinen borstigen
Körper.

Negers ganze Hundeseele taute auf. Sogar
sein Äußeres veränderte sich. Seine Haare, die

ihm bisher verwahrlost und schmutzig hinabhiu-
gen, waren jetzt rein und glänzend wie Seide.
Auch in seiner Stimmung ging eine große Vor-
änderung vor. Er schlug Purzelbäume, sprang
linkisch auf und drehte sich um seine eigene Achse.

Die Hausbewohner, besonders aber die Kinder,
fanden es recht drollig und unterhielten sich köst-
lich dabei.



382 SBtlljelnt ©djmibitiotm: (Sin

Steger tat eê unenblitp luopl, bap man ficp mit
ipm lieBeboII Befdjäftigte, er getoöpnte [id) ctll=

mäplicp autp baran, bap ipm bie ®ödjin git einer
Beftimmten ©ageêgeit einen ®notpen reichte unb
bap er auf ber ©erraffe rupig itnb [till liegen
burfte. @r lief auê bem ©arten fcpon [eltencr
auf bie ©trape pinauê unb tourbe ein toenig
firmer fälliger. Slier Bei Staipt Bellte er laut unb
Bräftig.

*

gm gelBen ©lang flimmerte ber tperbft.
„SBaê [oll nun auê unferem Steger toerben?"

fragte Selja natpbenBIitp, unb ftarrte traurig
gum genfter pinauê, auf baê grope Stegentrop=
fen anfdjlugen.

„Sieger BleiBt I)ier", fugte bie Gutter. ,,©ott
toirb iïjn [d)on Befcpüpen."

„©cpabe", meinte Selja mitleibêboll.
„Sßir paBen in ber ©tabt Beinen tpof, im Qim=

mer. Bornum toir ipn aBer nitpt galten, baê toirft
bu boc^ audi [elBft einfeîjen."

„©cpabe", toieberpolte Selja normals, unb
ftpon [tanben iïjr bie ©ränen in ben Singen. ©ie

gog bie [ditoargen SIugenBrauen gufammen unb
rümpfte baê pleine Stâêcpen, alê ipre SJtutter
jagte:

„grau ©ogajeff pat mir ftpon längft einen

jungen $unb angetragen, ©inen toertbollen,
reinraffigen fpunb. @r ift [ogar auep fcpon aB=

<£nt îBunber auf
»on 2BiïïjeIm

23ei biefem SSunber panbelt eê fiep nur um ein

gaprrab, unb gtoar baê erfte, baê auf bem gu=
lierpap erfcpien. gür ein äöunber fat) eê audi

nur ein alteê SBeiBIein an, baê in [einem SeBen

üBerpaupt nocp ïein gaprrab gefepen patte. SIBer

ba icp [elBft auf biefem gaprrab fap, fcpmeicpelt
eê mir natürlicp peute nocp, einmal im SeBen

alê teepnifeper 5ßiIot angeftaunt toorben gu [ein,
toenn autp nur bon einem alten SBeiBIein. ©a
fi(p baê ©rleBniê auf bem gulierpap gütrug, [aft
2400 SJteter üBer berrt SJteer, toitt id) mir aBer

auep bie Sebeutrtng biefeê piftorifepen 33egeB=

niffeê nitpt aügufepr aBftreiten laffen.
gm gapre 1896 toar eê ein anbereê Stabfap*

ren alê pente, ©ê gaB notp Beinen greilauf, bie

©ummireifen toaren notp [o empfinblidj, bap
man auf jeber gaprt einige Stägelpannen patte.

©in Befonberê [tptoereê gapren toar eê natür=
liip in ber ©eptoeig, im Serglanb. ©ie ©trafen

Sßunöer auf beut ^ülierpap.

geridjtet. Sieger aBer ift ein gang getoöpnlicpet
perrenlofer tpunb."

@ê tourbe gur SIBreife gerüftet. grentbe 2Jtän=

ner trugen baê ©epäd gu einem großen SBagen,
ber ©anb Bnirftptc unter ipren fdjtoeren ©ritten.
Steger lief berfcpiiiptert unb boit Böfen 23or=

apnungcu gequält in baê äuperfte ©nbe beê ©ar=
fenê, ino er [itp pinter bem Baplen ©eBüftp ber=

Brod). 23on bort auê ftarrte er in ber Sticptung
ber ©erraffe, ©ie .fîinber Barnen gu ipm, um
SIBfcpieb gu nepmen.,

„®u BleiBft pier, mein armer Steger!" fagie
Selja unter ©ränen, tooBei fie ben traurigen
£>unb ftreicpelte. „SBir fapren natp §aufe in bie
©tabt."

llnb bie gange gamilie Beftieg ben SBagen, ber
[ie ben Beforgten ©liden beê treuen tpunbeê ent=

füprte. Steger irrte lange auf ben ©puren feiner
aBgereiften ^errftpaft, er lief Biê gur ©tation,
unb burtpfroren, nap unb Bef(pumpt Beprte er
in bie SMa gurütf. ©r [teilte [itp auf bie hinter=
Beine unb Blopfte mit ben Pfoten an bie ©Iaê=
tiir. Stiemanb anttoortete ipm.

@ê regnete peftig unb bie Statpt Bratp perein.
$a füplte [itp Steger toieber [o einfam unb ber=
laffen, bap er plöplitp bergtoeifelt, jämmerlitp
unb poffnungêloê gu peulen Begann, alê toolïte
er bamit nie toieber aufpören.

©r toar um eine grope ©nttäufepung rcitper
getoorben.

bent gulterpajt*
©dinxibtBortn.

Beftanben auê gurtpen unb Stillen, bie oft unter
©tauB gang berfteeft toaren unb ben gaprer,
toenn er mit bem Storberrab pineingeriet, unauê=
toeiiplicp gum ©turg Bracpten. gupr eine SCIpen=

poft mit bier, fetpê ißferben an einem borBei, fo
tourbe man berart mit toeipem ©tauB üBerftpüt»
tet, bap bie SenBftange einem unter ben Stugen
berftptoanb.

SItupte man felBft eine foldje 2IIpenpo[t üBer=

polen, fo toar baê ein faft unmôglitpeê llnter=
nepmen. gebeê 5ßferb trug feine ©tpellen, bie Bei

jeber Setoegung beê ^îopfeê eine perrlitp Iär=
menbe 3)tu[iB matpten, aBer ben jäntmerlitpen,
punbertmal toieberpolten ©on ber Stabfaprglocfe
böllig berftplutften. SJtan pätte annepmen [ollen,
bap ein SIIpenpoftButftper auf ben bamaligen
leeren ©trapen nun toenigftenê ben lauten Stuf
eineê natpfolgenben Stabfaprerê aufgefangen
pätte. SIBer biefe toatferen SJtänner retpneteu ba=

382 Wilhelm Schmidtbonn: Ein

Neger tat es unendlich wohl, daß man sich mit
ihm liebevoll beschäftigte, er gewöhnte sich all-
mählich auch daran, daß ihm die Köchin zu einer
bestimmten Tageszeit einen Knochen reichte und
daß er auf der Terrasse ruhig und still liegen
durste. Er lief aus dem Garten schon seltener
auf die Straße hinaus und wurde ein wenig
schwerfälliger. Aber bei Nacht bellte er laut und
kräftig.

Im gelbeil Glanz schimmerte der Herbst.
„Was soll nun aus unserem Neger werden?"

fragte Lelja nachdenklich, und starrte traurig
zum Fenster hinaus, aus das große Regentrop-
sen anschlugen.

„Neger bleibt hier", sagte die Mutter. „Gott
wird ihn schon beschützen."

„Schade", meinte Lelja mitleidsvoll.
„Wir haben in der Stadt keinen Hof, im Zim-

mer können wir ihn aber nicht halten, das wirst
du doch auch selbst einsehen."

„Schade", wiederholte Lelja nochmals, und
schon standen ihr die Tränen in den Augen. Sie
zog die schwarzen Augenbrauen zusammen und
rümpfte das kleine Näschen, als ihre Mutter
sagte:

„Frau Dogajeff hat mir schon längst einen

jungen Hund angetragen. Einen wertvollen,
reinrassigen Hund. Er ist sogar auch schon ab-

Ein Wunder auf
Von Wilhelm

Bei diesem Wunder handelt es sich nur um ein

Fahrrad, und zwar das erste, das aus dem Ju-
lierpaß erschien. Für ein Wunder sah es auch

nur ein altes Weib lein an, das in seinem Leben

überhaupt noch kein Fahrrad gesehen hatte. Aber
da ich selbst aus diesem Fahrrad saß, schmeichelt

es mir natürlich heute noch, einmal im Leben

als technischer Pilot angestaunt worden zu sein,
wenn auch nur von einem alten Weiblein. Da
sich das Erlebnis auf dem Julierpaß zutrug, fast
2400 Meter über dem Meer, will ich mir aber

auch die Bedeutung dieses historischen Begeh-
nisses nicht allzusehr abstreiten lassen.

Im Jahre 1896 war es ein anderes Radsah-
ren als heute. Es gab noch keinen Freilaus, die

Gummireisen waren noch so empfindlich, daß

man aus jeder Fahrt einige Nägelpannen hatte.
Ein besonders schweres Fahren war es natür-

lich in der Schweiz, im Bergland. Die Straßen

Wunder auf dem Julierpaß.

gerichtet. Neger aber ist ein ganz gewöhnlicher
herrenloser Hund."

Es wurde zur Abreise gerüstet. Fremde Man-
ner trugen das Gepäck zu einem großen Wagen,
der Sand knirschte unter ihren schweren Tritten.
Neger lief verschüchtert und von bösen Vor-
ahnungcn gequält in das äußerste Ende des Gar-
tens, wo er sich hinter dem kahlen Gebüsch ver-
kroch. Von dort aus starrte er in der Richtung
der Terrasse. Die Kinder kamen zu ihm, um
Abschied zu nehmen.

„Du bleibst hier, mein armer Neger!" sagte
Lelja unter Tränen, wobei sie den traurigen
Hund streichelte. „Wir fahren nach Hause in die
Stadt."

Und die ganze Familie bestieg den Wagen, der
sie den besorgten Blicken des treuen Hundes ent-
führte. Neger irrte lange auf den Spuren seiner
abgereisten Herrschaft, er lief bis zur Station,
und durchfroren, naß und beschmutzt kehrte er
in die Villa zurück. Er stellte sich aus die Hinter-
beine und klopfte mit den Pfoten an die Glas-
tür. Niemand antwortete ihm.

Es regnete heftig und die Nacht brach herein.
Da fühlte sich Neger wieder so einsam und ver-
lassen, daß er Plötzlich verzweifelt, jämmerlich
und hoffnungslos zu heulen begann, als wollte
er damit nie wieder aushören.

Er war um eine große Enttäuschung reicher
geworden.

dem Julierpaß.
Schmidtbonn.

bestanden aus Furchen und Rillen, die oft unter
Staub ganz versteckt waren und den Fahrer,
wenn er mit dem Vorderrad hineingeriet, unaus-
weichlich zum Sturz brachten. Fuhr eine Alpen-
Post mit vier, sechs Pferden an einem vorbei, so

wurde man derart mit weißem Staub überschüt-
tet, daß die Lenkstange einem unter den Augen
verschwand.

Mußte man selbst eine solche Alpenpost über-
holen, so war das ein fast unmögliches Unter-
nehmen. Jedes Pferd trug seine Schellen, die bei
jeder Bewegung des Kopses eine herrlich lär-
wende Musik machten, aber den jämmerlichen,
hundertmal wiederholten Ton der Radfahrglocke
völlig verschluckten. Man hätte annehmen sollen,
daß ein Alpenpostkutscher auf den damaligen
leeren Straßen nun wenigstens den lauten Ruf
eines nachfolgenden Radfahrers aufgefangen
hätte. Aber diese wackeren Männer rechneten da-
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